
        
            
                
            
        

    
Simon Wood


Schandtaten eines Poolboys – Teil 9


 


 


Inhaltsverzeichnis:


Kapitel 1: Jennifer und Mitch


Kapitel 2: Alexis und Sophia


Kapitel 3: Thia und Doris


Kapitel 4: Fiona und Alexis


Kapitel 5: Ruby und Gwen


Impressum


 


 


 


 


 


 


Kapitel 1: Jennifer und Mitch


 


Ich stand einen Moment da und ließ dann mein Handtuch auf den Boden fallen. Sie schaute auf meinen hüpfenden Schwanz hinunter, griff danach und schlang ihre Finger so weit wie möglich darum und schüttelte ihn, als würde sie meine Hand schütteln. Sie sagte: "Hallo Kölbchen. Ich bin Jennifer. Es ist sehr schön, dich zu kolben." Sie kicherte über ihr Wortspiel. Ich griff nach oben und legte eine Hand sanft auf jede Seite ihres Gesichts. Sie erstarrte bei meiner Berührung und ihre Augen huschten über mein Gesicht. Sie war es gewohnt, das Sagen zu haben, aber in diesem Moment hatte sie einen Scheißdreck zu sagen. Sie atmete bereits schwer. Sie saugte wieder an ihrer Unterlippe zwischen ihren Zähnen. Ich beugte mich herunter und küsste sie sanft auf die Lippen. Sie stöhnte in meinen Mund, als sie die Initiative ergriff und begann, mich leidenschaftlich zu küssen, wobei ihr offener Mund verzweifelt nach irgendetwas suchte, auf das sie ihre Lippen legen konnte. Zitternd schlang sie ihren Arm um meinen Hals und zog ihre Lippen an mein Ohr. Sie flüsterte: "Jesus, verlass mich nicht so." Sie schnappte nach Luft und fuhr fort: "Ich muss so dringend gefickt werden. Bitte."

Ich küsste sie erneut und bewegte meine Finger zu den Knöpfen ihrer Bluse. Sie war läufig und wollte nicht warten, während ich sie sinnlich entkleidete. Während ich die beiden oberen Knöpfe aufknöpfte, riss sie die unteren vier Knöpfe mehr oder weniger auf. Ihre Hände steckten in den Manschetten und sie versuchte verzweifelt, die Ärmel auszuziehen. Sie zerrte so heftig daran, dass die Knöpfe an ihrem Handgelenk quer durch den Raum flogen. Sie warf sich die Bluse über den Kopf. Ich arbeitete am Reißverschluss ihres Rocks, während sie schnell ihren BH öffnete und ihn in eine andere Richtung warf. Sie war frustriert über meine langsamen Fortschritte und schob mich einfach weg, hob ihren Rock bis zur Taille und zog ihr Höschen aus. Sie war mehr als nass. Sie schnappte nach Luft, als sie ihren Hintern auf den Schreibtisch schob und sich zurücklegte. Sie hatte meinen Schwanz in der Hand und schob ihn zwischen ihre Beine. Zwischen den Atemzügen murmelte sie: "Oh fuck. Oh fuck. Oh fuck." Sie zog mich näher heran, und als mein Schwanz ihre Muschi berührte, schlang sie ihre Beine um meine Taille, verriegelte ihre Füße und zog mich so fest sie konnte in sich hinein. Sie bereute diesen Schritt fast augenblicklich. Ihre Augen weiteten sich und ein Ausdruck von Schmerz überzog ihr Gesicht. Ihr Atem blieb ihr in der Kehle stecken, während sie versuchte, nicht zu schreien. Ich half ihr, indem ich meinen Schwanz ein paar Zentimeter zurückzog.

Coach Fontaine sammelte sich und zog mich sanft mit ihren Beinen hinter meinem Rücken wieder hinein. Sie hielt ihren Kopf hoch, damit sie beobachten konnte, wie mein Schwanz in ihre Muschi glitt. Als ich in ihrer Muschi steckte, sah sie zu mir auf und sagte: "Fuck. Du bist ein wunderschöner junger Mann." Mein Gesicht rötete sich von ihrem Kompliment. Sie kicherte über meine Verlegenheit.

Ich griff nach unten und nahm ihre Beine, als sie mich losließ. Ich hob sie über meine Schultern, hob ihren Arsch an und trieb meinen Schwanz noch tiefer. Sie flüsterte: "Oh fuck yeah. Fick mich hart, du schöner Mann", während sie wieder kicherte. Ich griff nach vorne und legte meine Hände auf ihre Titten. Ihre Nippel waren steinhart. Sie legte ihre Hände auf meine, um sie dort zu halten. Ich fing an, sie mit langen, tiefen, eindringenden Stößen zu ficken, und ihr Kopf begann sich von einer Seite zur anderen zu drehen. Sie murmelte etwas Unverständliches. Ihre Augen wurden glasig und ihr Mund öffnete sich, um ein "O" zu formen, während sie ein ununterbrochenes "AAAAHHHHHHH" stöhnte, das sich als ein langsames Stakkato von "AHHHH's" darstellte, verursacht durch die Unterbrechungen durch meinen Schwung, mit dem ich meinen Schwanz in sie stieß.

Ihre Hände lösten sich von meinen und begaben sich auf die Suche nach meinem Oberkörper. Sie strich mit ihren Fingern über meine Brustmuskeln und so viel von meinen Bauchmuskeln, wie sie erreichen konnte. Sie war offensichtlich keine Lesbe, wie ihr Verlangen nach meiner männlichen Form zeigte. Ich fickte sie bis zu einem Höhepunkt und machte gleich weiter. Sie gab sich große Mühe, ruhig zu bleiben. Sie brauchte nicht die Art von Skandal, in den Coach Hannah geraten war.

Ich zog meinen Schwanz zurück und sie schaute mit einem Stirnrunzeln auf. Ich zog sie von ihrem Schreibtisch hoch und sie begann zu protestieren. Ich legte einen Finger auf ihre Lippen, drehte sie um und beugte sie über ihren Schreibtisch. Sie streckte ihre Arme aus, um ihr Gewicht abzufangen, während sie nach vorne kippte und mein Schwanz wieder in ihre Muschi eindrang. Sie quiekte ein wenig und murmelte: "Oh mein Gott. Ja. Fick mich für immer." Ich hatte ihre schlanken Hüften in meinen Händen, als ich mich in sie hineinzog. Ich spürte, wie sich ein Orgasmus näherte, und ich erhöhte das Tempo ein wenig. Sie stöhnte unaufhörlich, während sie ihre Stirn auf den Schreibtisch sinken ließ, damit sie zwischen ihren hängenden Titten beobachten konnte, wie mein Schwanz in ihre Muschi eindrang.

Als mein Orgasmus näher rückte, bemerkte Jennifer die zusätzliche Härte und sie platzte heraus: "Fuck jaaah. Komm in mir ab. Verdammt noch mal, spritz in mir ab." Sie begann, ihre Hüften gegen mich zu drehen und ich explodierte in meinem Orgasmus. Ich stieß meine Hüften hart in sie, synchron mit meinem ersten Spermaschuss. Jennifer hielt sich eine Hand vor den Mund, um ihren Schrei zu unterdrücken, und sie explodierte in ihrem zweiten Orgasmus. Sie griff nach ihren Titten, die in die Tischplatte gedrückt wurden. Sie wackelte mit ihrem Arsch hin und her und schaukelte ihre Hüften auf und ab, während ich mindestens ein halbes Dutzend lange Stöße in sie hineinpumpte.

Als ich fertig war, presste sie ihre Vagina weiter auf meinen Schwanz. Sie schnappte verzweifelt nach Luft, während sich ihr Rücken bei jedem Atemzug auf und ab bewegte. Als ihr Pressen nachließ, zog ich mich langsam mit einem langgezogenen Stöhnen zurück. Ich bückte mich und griff nach meinem Handtuch und wollte meinen Schwanz daran abwischen, als Jennifer sagte: "Stopp". Ich hielt inne. Sie stieß sich von der Schreibtischplatte ab, ging auf die Knie und saugte meinen weich werdenden Schwanz in den Mund. Sie lächelte mich an, während sie mit ihrer Zunge um meinen Schaft fuhr und den Cocktail aus Flüssigkeiten von meinem Schwanz reinigte. Sie saugte daran und zog ihn mit einem lauten "Pop" ab. Sie kicherte und ich half ihr aufzustehen. Sperma sabberte an ihren Beinen herunter und sie nahm mein Handtuch von mir und wischte sich zwischen den Beinen ab.

Jennifer zitterte. Vielleicht war es die Kälte, aber ich vermute, es war eine andere Ursache. Ich schlang meine Arme um sie und zog sie fest an mich. Sie schluchzte und drückte ihr Gesicht an meine Brust. Ich hielt sie einfach nur fest, und nach einer Minute oder so hörte sie auf. Sie zog sich zurück und wischte sich die Tränen aus den Augen und von den Wangen. Eine Träne kullerte ihr über die Brust. Ich streifte die Träne von ihrer Brustwarze ab, steckte meinen Finger in den Mund und lächelte sie an. Sie lächelte zurück und drehte sich dann um, um nach ihren Kleidern zu suchen. Sie zog ihr klatschnasses Höschen an und zog ihren Rock herunter und strich ihn mit den Händen glatt. Ihr BH hing über die Lehne eines Stuhls. Sie zog ihn an, und ich schnappte ihn ihr zu. Sie musste über ihren Schreibtisch kriechen, um ihre Bluse zu finden. Ich knöpfte sie zu, während sie mich ansah. Die Knöpfe an ihrem Handgelenk waren weg, also krempelte sie einfach die Ärmel hoch.

Ich wickelte das Handtuch um mich und wollte zur Tür gehen. Aus heiterem Himmel sagte Jennifer: "Männer nehmen an, dass ich lesbisch bin, nur weil ich eine Sportlerin bin. Das bin ich aber nicht. Aber trotzdem will niemand mit mir ausgehen. Trotz allem, was du heute gesehen hast, bin ich nicht der Typ, der die Dinge selbst in die Hand nimmt, wie es die Mädchen heutzutage tun. Ich bin ziemlich traditionell." Sie tastete den Boden zu meinen Füßen ab. Sie hatte noch mehr zu sagen, und ich ließ sie überlegen, wie sie es sagen sollte. Sie schaute wieder zu mir hoch und sagte: "Das war der beste Fick meines Lebens. Normalerweise komme ich nicht ein einziges Mal und du hast mich zweimal gefickt. Ich glaube nicht, dass... Ich meine, ähm, vielleicht können wir uns ja mal wieder treffen? Hannah sagt, du bist mit dieser Alexis verlobt. Sie ist übrigens hinreißend. Hannah sagt, ihr seid ziemlich offen in eurer Beziehung. Ich dachte nur, vielleicht..."

Ich hob ihr Kinn an und zwang sie, mich anzuschauen, und sagte: "Das klingt nach Spaß. Nach den Semesterferien. Okay?" Jennifer grinste so stark, dass ich dachte, ihr Gesicht würde zerbrechen. Sie sah mich an und fragte: "Kannst du dich wieder anziehen, ohne Alarm zu schlagen? Ich nickte. Sie sagte: "Ich schaue mich mal draußen um, ob jemand in der Nähe ist, der sehen könnte, dass du so aus meinem Büro kommst."

Jennifer kam zurück und sagte, dass die Luft rein sei. Ich verließ das Büro, holte meine Sporthosen und mein Tanktop und ging zurück in den Kraftraum, um mein Training zu absolvieren. Dann duschte ich, zog mich an und ging zurück zu meinem Wagen. Hannahs Cadillac war verschwunden. Unter meinem Scheibenwischer lag ein Zettel. Ich zog ihn heraus und las ihn. Er war von Vanessa und enthielt nur eine Telefonnummer. Ich schob mich hinter das Lenkrad, holte mein Handy heraus und fügte "Nessy" und die Nummer zu meiner Kontaktliste hinzu.

Ich überlegte, ob ich zum Mittagessen anhalten sollte, aber ich wollte nicht allein essen, also fuhr ich einfach nach Hause. Im 'Palast' war es ruhig, was ich etwa eine Stunde lang sehr genoss. Ich vermisste Alexis. Ich rief ihr Mobiltelefon an. Sie nahm nach dem zweiten Klingeln ab. Bevor ich etwas sagen konnte, sagte sie: "Ich vermisse dich. Ich liebe dich."

Ich lachte und sagte: "Das wollte ich dir gerade sagen." Sie erzählte mir von ihrer Fahrt mit Noah nach Hause. Sie hatte nie die Gelegenheit gehabt, wirklich mit ihm zu reden und ihn kennenzulernen. Ich hatte ihn ihr nicht aufgedrängt. Entweder sie mochte ihn oder sie mochte ihn nicht. Es würde unsere Freundschaft nicht beeinträchtigen. Ja, er brauchte einen kräftigen Tritt in den Hintern, um sein Leben als Erwachsener in Schwung zu bringen. Vielleicht würde der Kontakt zu all den College-Kids in seinem Alter eine Art Motivation auslösen. Alexis deutete nicht an, dass er davon sprach, sich nächstes Semester oder gar nächstes Jahr um eine Zulassung zu bewerben.

Alexis fragte mich, wie mein Tag bisher war, und ich erzählte ihr alles über Hannah und Vanessa im Van, dann über Jan und ihre Teamkollegen in der Sauna und schließlich über Coach Fontaine in ihrem Büro. Ich denke nicht einmal daran, etwas vor Alexis geheim zu halten. Das haben wir auch nicht miteinander gemacht. Sie war begeistert von Jans Freunden und Vanessa und wollte alles über jeden von ihnen wissen. Ich beschrieb sie und was wir sexuell taten. Ich hatte nicht beabsichtigt, dass dies ein Telefonsexanruf wird, aber genau das wurde es, als Alexis mir sagte, dass sie zu meinen Beschreibungen masturbierte. Sie wollte eine detaillierte Beschreibung, und ich gab die Informationen so weiter, als würde es genau in diesem Moment vor mir passieren. Durch den blechernen Lautsprecher des Telefons konnte ich hören, wie sie in einen Orgasmus ausbrach. Sie stöhnte und gab mir die Details wieder. Mein Schwanz wurde jetzt hart. Ich ignorierte ihn. Als Alexis' Telefonsex-Orgasmus abebbte, verabschiedeten wir uns von ihr. Ich würde sie morgen Nachmittag wiedersehen. Ich legte mich auf das Sofa und döste ein.

Ich konnte nicht glauben, dass ich so lange geschlafen hatte, dass es schon dunkel war, als ich eine Stimme hörte, die durch den Flur in die Küche kam. Alle Lichter waren ausgeschaltet, und das einzige Licht war das Nachtlicht an der Spüle und die digitalen Uhrenanzeigen an der Mikrowelle und dem Herd. Ich brauchte einige Augenblicke, um zu mir zu kommen, und dann erkannte ich die Stimme als die von Rachel. Sie kam in die Küche und sagte: "Hallo? Jason, Alexis. Seid ihr hier? Ich bin hier, um meine Spielstunde abzuhalten."

Ich stöhnte auf, als ich mich daran erinnerte, dass ich mit Rachel für Montagabend eine Verabredung für "Playtime" getroffen hatte. Ich hatte den Termin im Scherz gemacht, weil ich dachte, dass die Party/Orgie am Samstagabend das überflüssig machen würde. Offensichtlich waren wir nach Rachels Meinung immer noch dabei, und wenn ich mich nicht täuschte, würde Mitch bald kommen. Ich schwang meine Füße auf den Boden und sagte: "Ich bin hier drin." Sie trat ins Wohnzimmer und schaltete den Lichtschalter ein. Ich blinzelte wegen der Helligkeit.

Ich hatte das Geräusch ihrer Absätze auf dem Fliesen- und Marmorfußboden gehört, und ohne hinzusehen, stellte ich mir Rachel in einem ihrer eleganten, teuren Anzüge vor. Als ich sie ansah, war sie ein Model, das in einem knappen, knallroten Bikini mit einer Hand auf dem Türrahmen posierte. Ich überschlug mich und sagte: "Heilige Scheiße, Rachel. Hm. Heilige Scheiße."

Sie kicherte und sagte: "Was denkst du denn? Ich habe noch nie in meinem Leben einen Bikini besessen, aber meine Selbstwahrnehmung hat sich in den letzten Tagen erheblich verändert. Mitch hat mich dazu ermutigt. Gefällt er dir?" Als sie auf mich zuging, versuchte sie den Catwalk-Überkreuzschritt. Sie schaffte es so gut, dass mein Schwanz hart wurde, als ich daran dachte, wie Alexis diesen Schritt macht. Sie blieb vor mir stehen und machte eine Vierteldrehung. Sie war fünfzig Jahre alt und sie war heiß und sie konnte an meinem Gesichtsausdruck erkennen, dass ich das dachte. Sie fing an zu grinsen, als sie ihre Titten in die kleinen Stoffbahnen hievte, die darüber lagen. Sie sah an sich herunter und sagte: "Ich weiß, dass ich meine Bikinizone wachsen lassen muss. Ich habe auch ein paar Tangas gekauft. An diese Dinger muss man sich erst einmal gewöhnen." Sie kicherte und ich stellte mir vor, wie sie einen trug. Immer noch heiß.

Sie setzte sich mir gegenüber in einen Sessel und sagte: "Ich weiß, du hast diesen Termin vereinbart, weil du dachtest, dass es nur darum geht, die Absicht der Party am Samstag geheim zu halten, und es hat funktioniert. Mitch und ich haben immer noch unsere Beziehung, und wir wissen, dass Sex mit anderen, egal ob männlich oder weiblich, diese nicht gefährden wird. Ich wollte Ihnen auch für Noah danken. Er ist ein wunderbarer Junge. Er hat zwar nicht dein Durchhaltevermögen, aber ich glaube, das hat niemand. Ich glaube, Mitch und ich haben ihn gestern fast zu Tode gefickt. Er ist zu jung für Mitch, aber ich weiß, dass sie ihn mag. Ich bin viel zu alt für ihn, aber ich liebe seinen Schwanz."

Ich lachte und sagte: "Na ja, heute Morgen ging es ihm noch gut. Alexis ist mit ihm gegangen. Er hat sie in unserer Wohnung in der Stadt abgesetzt. Ich habe vorhin mit ihr gesprochen." Rachel schien enttäuscht zu sein, dass Alexis nicht hier war.

Rachel stand auf und sagte: "Nun, ich sollte wohl gehen." Sie drehte sich um und ging in Richtung Küche.

Sie war schon fast in der Küche, als ich sagte: "Ich liebe deinen Bikini. Du siehst fantastisch darin aus. Ich kann mir nur eine Möglichkeit vorstellen, wie dieser Bikini dich noch besser aussehen lassen könnte."

Sie blieb stehen, drehte sich wieder zu mir um und sagte: "Wirklich. Und wie?" Sie schwang ihre Hüften in einer sinnlichen Pose.

Ich erhob mich vom Sofa und sagte: "Lass ihn auf den Boden fallen." Ich öffnete den Reißverschluss meines Hosenschlitzes, zog meinen erigierten Schwanz heraus und ließ ihn vor mir hüpfen.

Sie schaute auf meinen Schwanz und sagte: "Jason, du sagst die süßesten Sachen." Sie griff hinter ihren Nacken und öffnete das Bikinioberteil, dann griff sie hinter ihren Rücken und öffnete es dort. Die winzigen Stoffdreiecke fielen von ihren großen Titten und fielen ihr zu den Füßen. Gleichzeitig löste sie die Schleifen an beiden Hüften und spreizte ihre Beine, um auch diese fallen zu lassen. Sie wippte wieder mit den Hüften und beobachtete, was ich als Nächstes tun würde.

Ich knöpfte meine Hose auf und ließ sie zu Boden fallen. Ich war wie immer ohne Hosen gekleidet. Ich schaute auf ihren Bikini auf dem Boden und sagte: "Siehst du, ich hatte Recht. Rachel, du bist eine umwerfend schöne Frau." Ich hatte ein wenig übertrieben, und sie wusste es, aber sie hörte es trotzdem gerne von mir. Die Wahrheit war, dass ich nicht annähernd so sehr übertrieben hatte, wie sie dachte, dass ich es tat. Sie ging zu mir hinüber, drückte mich fest auf das Sofa zurück und ließ sich auf die Knie fallen. Sie packte meinen Hemdzipfel und zog ihn mir über den Kopf. Sie murmelte: "Mein Gott, was für ein Körper", während sie mit ihren Fingerspitzen über meinen Waschbrettbauch fuhr.


 


Rachel drückte meinen Schwanz gegen meinen Bauch und leckte mit ihrer Zunge um meine Eier herum und dann die Unterseite des Schafts hinauf. Sie leckte mit ihrer Zunge über den Kamm meiner Eichel und bohrte dann ihre Zunge in das Nervenbündel. Ich stöhnte schwer unter ihrem Angriff und stemmte meine Hüften gegen ihr Gesicht. Sie grinste über meine Reaktion. Sie zog sich zurück und sagte: "Ich habe mir Porno-Clips im Internet angesehen. Die sollten auf Bildungsseiten veröffentlicht werden. Sie kicherte. Sie hatte eine Menge aus ihren kürzlich erweiterten sexuellen Erfahrungen mit mir und Noah gelernt, und jetzt finde ich heraus, dass sie sich Pornofilme angesehen hat. Sie wusste wenig bis gar nichts von ihrem Mann, der nur in der Missionarsstellung fickte, und ich wollte herausfinden, was sie über das Blasen gelernt hatte, das ihr Mann für eklig hielt. Sie hatte ihr ganzes dürftiges Wissen über Sex an Mitch weitergegeben, weil sie dachte, das sei alles, was sie wissen müsse, und jetzt war auch Mitch im Aufholmodus.


 


Rachel hatte noch nicht einmal ihre Lippen auf meinen Schwanz gelegt, und ich war schon erstaunt über das, was sie gelernt hatte. Sie zog ihre Zunge wieder an meinem Schaft hinunter und begann dann, mir mit zwei Fäusten und gegenläufigen Drehungen einen Hand-Job zu geben. Ich stöhnte wieder auf und sie war zufrieden mit meiner Reaktion. Sie lächelte und sagte: "Ich möchte, dass du in meinem Mund abspritzt, nachdem du mich zum Orgasmus gefickt hast. Ich kann nicht glauben, dass ich all die Jahre lang nicht einmal wusste, dass es so etwas gibt. Ich habe Orgasmen mit Mitch, aber sie sind anders. Ich habe einen großen schwarzen vibrierenden Dildo gekauft, damit ich mir selbst Orgasmen geben kann. Seit dem ersten Tag mit dir kann ich gar nicht genug bekommen.


 


Ich reichte ihr meine Hand und zog sie hoch. Ich fragte: "Hast du dir schon mal Gedanken über die Stellungen gemacht, die du im Internet gesehen hast?"


 


Sie lächelte und sagte: "Das habe ich. Ich möchte, dass du mich auf dem Küchentisch fickst. Ich träume davon, auf meiner eigenen Küchentheke zu ficken, aber hier ist überall Personal, also muss es hier genügen. Ich stand auf und führte sie in die Küche.


 


Ich sagte: "Willst du es auf dem Tresen sitzend oder über den Tresen gelehnt?"


 


Sie zögerte einen Moment, dann lächelte sie und sagte: "Ja." Ich grinste, packte sie an der Taille und setzte ihren Hintern sanft auf den Tresen. Sie war so erregt, dass sie anfing, heftig zu zittern, als ich mich zwischen ihre Beine schob und meinen Schwanz unter ihrem Geschlecht zu ihrem Anus führte und dann meinen Schwanz über die gesamte Länge ihrer Muschi bis zu ihrem Kitzler zog. Sie stöhnte auf, als ihre super-sensible Klitoris berührt wurde. Ich zog meinen Schwanz wieder nach unten und fand den Eingang zu ihrer Vagina und schob meinen Schwanzknopf hinein. Sie spannte ihre Muskeln an und ich hielt inne, damit sie sich entspannen konnte. Dann schob ich ihn ganz hinein. Ihr Kopf kippte nach hinten gegen einen Schrank, als ich mit einer Fickbewegung begann. Sie stöhnte unaufhörlich, als ich das Tempo steigerte. Ich nahm ihre Titten in meine Hände und zwickte ihre harten Brustwarzen. Sie griff mit ihrer Hand nach unten zu ihrem Geschlecht und spreizte ihre Finger, so dass mein Schwanz zwischen sie glitt.


 


Rachel hob ihre Beine an, schlang sie um meine Taille und zog mich in sie hinein. Ich steigerte mein Tempo wieder und Rachel schrie: "Oh fuck. Ja. Ich kann es kommen fühlen. Ich werde abspritzen. Oh mein Gott. Fick mich. OHHHH." Bevor ich etwas ändern konnte, schrie sie wieder: "OOHHH DU FICKMONSTER", als sie einen riesigen Atemzug einatmete und ihn anhielt, während ihre Hüften spastisch zuckten und ihre Muschi sich fest an meinen Schwanz presste. Ihre Beine zogen an mir, als ihr Höhepunkt sie überrollte. Sie stöhnte heftig und warf ihren Kopf hin und her, bis ihr Orgasmus abebbte. Ich zog meinen Schwanz aus ihrer Muschi zurück, als das Pressen aufhörte. Sie ließ ihre Beine fallen und von der Arbeitsplatte baumeln. Sie sah lächelnd zu mir auf und fragte: "Was kommt als Nächstes?"


 


Ich half ihr von der Theke und hob ihr rechtes Bein auf die Theke, so dass ihre Muschi leicht zugänglich war. Sie lächelte mich an, als ich meinen harten Schwanz wieder in ihre Muschi schob. Um sie ein wenig zu reizen, hob ich meinen Schwanz noch höher und berührte ihren Anus. Sie jaulte auf und zog sich zurück. Sie sagte: "Nicht da. Noch nicht. Ich arbeite aber an meinem Mut." Ich schob meine Eichel wieder in ihre Muschi und begann sie sofort zu ficken. Ich grub meine Fingerspitzen in ihre Hüftknochen, um eine Hebelwirkung zu erzielen, und fing an, sie hart zu ficken. Ihr Gesicht stieß gegen die Schränke, während mein Schwung sie vorwärts trieb.


 


Einige Minuten später spürte ich, wie sich mein eigener Orgasmus anbahnte. Mein Schwanz verhärtete sich und Rachel stöhnte: "Oh fuck. Ich kann spüren, wie dein Schwanz größer oder härter wird oder so. Du wirst abspritzen. Ich will, dass du in meinem Mund abspritzt." Ich zog meinen Schwanz aus ihrer Muschi zurück und sie stieß sich von der Theke ab. Ihr rechtes Bein war durch die mangelnde Durchblutung taub. Sie stolperte nach vorne in mich hinein und ging auf die Knie. Sie packte meinen Schwanz und hielt ihn fest, während sie ihre Lippen über die Eichel spannte. Sie fing wieder an, mich mit beiden Händen zu wichsen, und mein Orgasmus brach über mich herein. Ich blies ihr den ersten Strahl in den Mund, und sie war schon nicht mehr in der Lage, ihn zu kontrollieren. Der zweite Strahl zwang Rachels Lippen von meinem Schwanz und sie richtete meinen Schwanz auf ihr Gesicht, als zwei weitere Strahlen ihr ins Gesicht spritzten. Sie öffnete ihren Mund, um etwas Sperma aufzufangen, aber es fiel mehr heraus als hinein. Sie ließ die restlichen Spermaspritzer auf ihre Brust spritzen. Sie drückte ihre Brustwarze gegen mein Auge, als der letzte Schuss überall hin spritzte. Sie schaute von meinem Schwanz auf ihrer Titte auf und grinste breit.


 


Ich half ihr auf, aber ihr rechtes Bein bereitete ihr immer noch Probleme. Ich hob sie in meine Arme. Sie warf ihren rechten Arm um meinen Hals und richtete ihre Lippen auf meine. Im Vorbeigehen schnappte sie sich das Geschirrtuch vom Griff des Backofens und küsste mich leidenschaftlich, bis ich sie in einem Sessel absetzte. Ich setzte mich ihr gegenüber auf das Sofa. Sie stopfte sich das Geschirrtuch in den Schritt, um nicht auf den Sessel zu tropfen.


 


Wir saßen dort eine ganze Weile nackt. Rachel interessierte sich für Alexis' Beziehung zu ihrer Mutter. Ich fühlte mich nicht wohl dabei, ihr viel zu erzählen und sagte ihr, sie solle mit Alexis darüber sprechen. Sie nickte. Sie fragte mich nach meinen Eltern und ich erzählte ihr gerne von ihnen und wie sie mich erzogen haben. Sie fragte, ob sie über unseren Lebensstil Bescheid wüssten. Ich lachte und sagte ihr, dass sie wussten, dass wir zusammen leben. Sie verstehen, dass sich die Zeiten geändert haben, als sie in unserem Alter waren. Rachel lachte darüber und gab zu verstehen, dass sie ihre Position voll und ganz verstehen würde. Ich hatte vorher gar nicht daran gedacht, aber Rachel war tatsächlich älter als sie.


 


Rachel wollte alles über Noah wissen, und ich erzählte ihr, dass wir seit unserem fünften Lebensjahr befreundet sind und nur ein paar Blocks voneinander entfernt wohnen. Ich erzählte, dass ich mir Sorgen darüber mache, was er mit seinem Leben anstellt oder besser gesagt, was er nicht anstellt. Ich hatte gehofft, dass er sich motivieren könnte, wenn er hierher käme und einige Schüler in seinem Alter träfe. Ich erzählte auch, dass Alexis' Gespräch mit Noah auf der langen Heimfahrt sie nicht auf die Idee brachte, dass er in diese Richtung dachte.


 


Wir sprachen über Mitch und ihre Pläne. Rachel war nicht glücklich darüber, dass sie sich anscheinend damit zufrieden gab, von Mommy zu leben. Mitch hatte etwas davon gesagt, sich nach den Ferien einen Job zu suchen, aber Rachel hielt das nur für Gerede. Sie könnte Mitch im Handumdrehen einen Job auf dem Campus besorgen, aber Mitch hatte immer abgelehnt. Es war ironisch, aber sie sagte, sie wolle nicht von der Wohltätigkeit ihrer Mutter leben. Sie war sechsundzwanzig Jahre alt, hatte einen College-Abschluss und saß zu Hause. Sie und Noah waren Geschwister, die auf denselben Ort namens Nirgendwo zusteuerten.


 


Wie aufs Stichwort hallte Mitchs Stimme durch den Flur: "Mom? Bist du da?"


 


Rachel sprang von ihrem Stuhl auf und stieß die Worte aus: "Ich bin nicht da." Sie bückte sich, schnappte sich ihren Bikini und rannte zu den Schlafzimmern. Ihre Titten waren überall zu sehen. Diesem Anblick konnte ich nicht widerstehen. Das würde seltsam werden. Ich sitze auf dem Sofa im Wohnzimmer, nackt, mit einem Haufen Klamotten auf dem Boden. Ich war mir sicher, dass ich nicht genug Zeit hatte, um sie anzuziehen.


 


Mitchs Stimme wurde lauter, als sie wieder schrie: "Mom? Jason? Alexis? Ist jemand hier?" Ich griff nach meiner Hose, zog sie mir über die Füße und stand auf. Ich hatte sie gerade bis zu meinen Hüften gezogen, als Mitch in die Küche kam. Ich griff nach meinem Hemd und hatte es schon halb über meinen Oberkörper gezogen, als Mitch durch die Tür ins Wohnzimmer kam. Sie hielt inne und starrte mich an. Ich bin sicher, dass sie sich fragte, was ich mit meinem halb angezogenen Hemd gemacht hatte.


 


Nach einer Pause fragte Mitch: "Ist meine Mutter hier?" Ich schüttelte nur den Kopf und sah mich um. Ich bin ein furchtbarer Lügner, und irgendwie wusste sie, dass ich gelogen hatte. Das "irgendwie" wurde deutlich, als Mitch sagte: "Ich weiß, dass sie hier ist oder vor kurzem hier war. Ich kann ihr Parfüm riechen."


 


'Scheiße', dachte ich. 'An solche Dinge denke ich nie.' Rachel erschien in der Tür vom Flur zum Wohnzimmer. Sie trug einen Bademantel. Sie hatte auch ein Handtuch um ihr Haar gebunden und tat ganz lässig, als sie das Handtuch über ihren Kopf rieb, während sie ins Wohnzimmer ging. Sie sagte: "Jason, danke, dass ich deine Dusche benutzen durfte. Meine ist... Oh, hallo Schatz. Du hast mich gefunden. Mein Duschkopf ist kaputt und Jason hat mir angeboten, dass ich seinen benutzen darf." Sie hörte nicht auf, das Handtuch auf ihrem Kopf herumzureiben, als würde sie ihr Haar trocknen. Ich schaute von Rachel zu Mitch, um zu sehen, ob Rachels List funktionieren würde.


 


Keine Chance. Mitch sagte: "Ach komm schon, Mutter. Du bist hergekommen, um Jason deinen neuen heißen Bikini zu zeigen. Ich kann es sehen. Dein Bademantel ist abgetrennt. Rachel blickte nach unten, zog ihren Bademantel wieder zusammen und band ihn fest. Ihr Gesicht war rot vor Verlegenheit, als sie wieder zu ihrer Tochter aufblickte. Mitch drehte sich zu mir um und sagte: "Und Jason ist der schlechteste Lügner, den ich je gesehen habe." Ich nickte und lachte. Mitch schaute wieder zu Rachel, als sie hereinkam und sich ein paar Meter von mir entfernt auf das Sofa setzte.


 


Mitch schnupperte an der Luft und lächelte. "Wenn du geduscht hast, warum riechst du dann nach Sex? Sie stand auf, ging zu Rachel hinüber und zog ihr das Handtuch vom Kopf. Rachels Haar war völlig trocken und nur ein wenig zerzaust. Mitch zog Rachels Bademantel auf. Sie trug ihren sexy Bikini, aber Mitch untersuchte den Schritt ihrer Mutter und das Bikinimaterial zeigte deutlich, dass es klatschnass war. Sie griff nach unten und fuhr mit ihren Fingern durch den Schritt ihrer Mutter, schnupperte erst daran und saugte sie dann, einen nach dem anderen, in ihren Mund. Sie genoss den Geschmack wie ein Weinkenner. Sie fing an zu grinsen und sagte: "Lecker. Du schmeckst, als ob da auch ein bisschen Sperma drin wäre."


 


Rachels Gesicht wurde wieder rot, als sie auf den Boden sah. Ich war beeindruckt, dass Mitch, der so wenig Erfahrung mit Männern hatte, den Geschmack von Sperma, vermischt mit den Vaginalsäften ihrer Mutter, erkennen konnte. Entweder hatte sie nur geraten, oder sie wusste es wirklich. Rachel schaute nicht zu Mitch auf, also schaute Mitch stattdessen zu mir. Es war sinnlos, zu lügen, also nickte ich einfach.


Mitch lächelte neugierig, als sie von mir zu ihrer Mutter blickte, die ihr immer noch nicht in die Augen sehen wollte. Sie schaute wieder zu mir und sagte: "Hast du noch etwas für mich in diesem Ding?" Sie zeigte auf meinen Schritt, wobei sie das Wort "Ding" betonte. Das brachte Rachels Gesicht zum Vorschein. Anstatt Mitch anzusehen, schaute sie mich an, als wollte sie sagen: "Und, hast du? Mein Schwanz beantwortete ihre Frage bereits, als er hart in meiner Hose hüpfte. Mitch grinste, als sie die Ausbeulung in meiner Hose sah. "Na, sieh mal an, Mom; gerade wenn man denkt, das Spiel ist vorbei, gibt es eine Bonusrunde." Rachel grinste Mitch an, schüttelte dann ihren Bademantel ab und rutschte neben mich. Mitch begutachtete ihre Mutter in ihrem aufreizenden roten Bikini und sagte: "Mom? Was glaubst du eigentlich, wo du diesen Bikini tragen kannst. Eine Frau in deinem Alter sollte nicht so heiß aussehen, schon gar nicht eine in deiner Position." Rachel sah Mitch stirnrunzelnd an und machte sich dann an meinem Reißverschluss zu schaffen. Ich hatte noch keine Gelegenheit gehabt, meine Hose zu schließen.


 


Mitch stand nur da und sah zu, wie ihre Mutter meinen Schwanz aus der Hose zog. Rachel streichelte meine Eier, ließ dann ihre Finger um den Umfang gleiten und wedelte mit ihm vor Mitch. Sie wandte ihren Blick von meinem Schwanz ab und schaute kurz zu Rachel und dann wieder zu meinem Schwanz. Ihre Hände gingen zu den Knöpfen ihrer Bluse und sie fummelte heftig daran herum, als sie versuchte, ihr Hemd auszuziehen. Schließlich griff sie nach dem unteren Teil und zog es sich über den Kopf. Sie trug einen sehr sexy Demi-BH aus Spitze. Er war aqua-blau und ihre verhärteten Brustwarzen ragten über die Körbchen hinaus. Sie riss ihre Röhrenjeans herunter und kämpfte mit ihnen, um ihre Füße herauszuziehen. Sie trug einen passenden Tanga. Sie war unglaublich sexy, als sie so dastand, und mein Schwanz schob sich zu voller Größe heraus.


 


Rachel spürte die Ausdehnung und sagte: "Heilige Scheiße. Er wird einfach größer und größer." Sie gab Mitch ein Zeichen, zu ihr zu kommen und bot ihr meinen Schwanz an. Sie leckte sich über die Lippen, als Mitch sich vor dem Sofa niederkniete und meinen Schwanz in die Hand nahm. Rachel wollte ihn nicht loslassen, aber Mitch riss ihn ihr aus der Hand. Rachel rutschte vom Sofa auf die Knie neben Mitch und sah zu, wie ihre Tochter mit einem Hand-Job begann und dann einen Blow-Job folgen ließ. Sie konnte nur etwa ein Drittel meines Schwanzes aufnehmen, bevor sie würgte, aber das, zusammen mit ihrem beidhändigen Handjob, fühlte sich fantastisch an.


 


Mitch wechselte mehrmals von Hand-Job zu Blow-Job/Hand-Job und ließ sogar Rachel mit einem Blow-Job mitmachen. Rachel konnte fast die Hälfte meines Schwanzes in ihren Mund nehmen, bevor sie würgen musste. Das war viel mehr als noch vor einer Woche. Ich nahm an, dass sie mit ihrem neuen Dildo geübt hatte. Mitch ließ meinen Schwanz nicht los und zog ihn aus dem Mund ihrer Mutter. Rachel runzelte die Stirn, aber sie wusste, dass sie teilen musste.


 


Nach vielen Minuten des Blow-Jobs und Hand-Jobs zog Mitch ihren Mund von dem Schwanz und stand auf. Ihr Tanga war klatschnass und ihr Gesicht, ihr Hals und ihre Brust waren rot vom Blut, das durch ihre Adern floss. Sie atmete sehr unregelmäßig. Sie schob ihren Tanga von den Hüften und ließ ihn auf den Boden fallen. Sie griff nach unten und spreizte ihre Schamlippen, um zu zeigen, wie sehr sich ihre Klitoris aufgerichtet hatte. Sie war fast lila. Sie streckte ihren Zeigefinger aus und berührte ihn mit federleichtem Druck und ihre Hüften schnellten nach vorne, während ihre Brust und ihr Kopf nach hinten kippten. Sie stöhnte hart auf, als ihre Hüften zurückschnellten. Sie berührte ihn erneut mit der gleichen Reaktion. Rachel hatte es übernommen, meinen Schwanz zu streicheln, während wir darauf warteten, dass Mitch den ersten Schritt machte.


 


Mitch saugte sich den Speichel von der Unterlippe und bewegte sich seitlich von uns zum anderen Ende des Sofas. Sie kletterte hoch und stützte sich mit den Knien auf dem Sitzkissen und den Ellbogen auf der Rückenlehne ab. Sie schaute zu uns zurück und wackelte mit dem Hintern. Ich wusste fast alles, was ich wissen musste. Ich stand auf, zog Rachels Hand weg und stellte mich hinter Mitch. Ich war mir zu neunzig Prozent sicher, dass Mitch meinen Schwanz in ihrer Muschi haben wollte, aber es gab noch die zehnprozentige Chance, dass sie wollte, dass ich ihren Arsch fickte. Das hatten wir noch nie getan, und ich war mir ziemlich sicher, dass sie es noch nie mit einem anderen gemacht hatte. Trotzdem war ich mir sicher, dass Mitch im Internet Pornos anschaute, wie ihre Mutter gestanden hatte, und dass sie es dort sicherlich gesehen haben könnte.


 


Als Mitch über ihre Schulter zu mir blickte und dann mit ihren Händen nach hinten griff und ihre Arschbacken spreizte, um ihren bereits entblößten Anus noch gründlicher freizulegen, hatte ich meine Antwort. Ich sah zu Rachel hinüber, um ihre Reaktion zu sehen. Sie sah zu mir auf, während sie sich leicht auf die Unterlippe biss. Rachel rückte näher an Mitchs Gesicht heran und flüsterte: "Bist du dir sicher, Schatz. Ich habe es noch nie ausprobiert, aber es sieht aus, als würde es höllisch wehtun. Bist du sicher, dass du das willst. Sein Schwanz ist furchtbar groß."


 


Mitch lächelte und flüsterte zurück: "Mama, ich habe es mit dem Plastikdildo probiert, den du gekauft hast. Es ist verdammt unglaublich. Ich will das echte Ding spüren." Sie wackelte wieder mit dem Hintern.


 


Rachel stand neben mir auf und flüsterte: "Sei ganz sanft mit ihr. Bitte."


 


Ich nickte und flüsterte zurück: "Geh zu Alexis' Nachttisch und bring ihr die Tube Gleitgel zurück. Ich werde ihr den Anfang machen." Rachel grinste und war einen Augenblick später wieder weg. Ich drückte meinen hüpfenden Schwanz nach unten und führte ihn zu ihrer Muschi. Sie zog sich nach vorne und senkte ihren Hintern, um zu zeigen, dass sie ihn nicht in ihrer Muschi haben wollte. Ich zog ihre Hüften wieder hoch und versuchte es erneut. Sie versuchte, ihren Arsch wieder zu senken, aber ich hielt sie fest, während ich meinen Schwanz in ihre Muschi schob. Sie stöhnte hart: "OH SCHEISSE, IST DER RIESIG." Nach einem Moment entspannte sie sich und drückte sich wieder gegen mich. Mein Schwanz glitt ganz nach unten, während sie den ganzen Weg über stöhnte, und dann zog ich ihn bis zum Rand heraus und wiederholte das Ganze ein paar Mal.


 


Rachel eilte mit der Tube zurück ins Zimmer. Ich nahm sie ihr ab und drückte einen Klecks des Gelees auf meine Handfläche und schob dann die Tube an Mitchs Anus und drückte eine großzügige Menge um und in ihren Anus. Mitch war so vertieft in den Vaginalfick, den sie bekam, dass sie anscheinend nicht einmal bemerkte, wie die Tube ihren Anus berührte. Sie spürte es aber, als ich meinen Finger hineinschob. Sie zog sich reflexartig nach vorne, um meinem Finger zu entkommen. Ich folgte ihrem Arsch mit dem Finger, bis sie sich gegen die Rückenlehne des Sofas gepresst hatte und es keinen anderen Ausweg mehr gab. Ich schob meinen Finger hinein und Mitch stöhnte heftig auf, als sie mit der Stirn auf die Rückenlehne des Sofas fiel. Ich beugte mich herunter und sagte: "Das ist nur ein Finger. Bist du sicher, dass du das tun willst?" Sie nickte und drückte sich zurück auf meinen Finger.


 


Ich zog meinen Schwanz zurück und dann aus ihrer Muschi. Sie stöhnte, als sich der dicke Schwanz aus ihrer Vagina herauszog. Ich nahm meine Handfläche, in der sich der Geleeklecks befand, und strich damit über den Kopf meines Schwanzes und den Schaft hinunter zu meinen Eiern. Rachel rückte näher, um zuzusehen. Sie wichste sich selbst und konnte nicht widerstehen, mit ihrer freien Hand meinen Schwanz in Mitchs Muschi zu ersetzen. Mitch sah seine Mutter an, grinste und nickte.


 


Mitchs Anus klaffte leicht von meinem Finger und ich führte meinen superglatten Schwanz bis dorthin. Als er ihn berührte, zuckte Mitch wieder nach vorne. Ich sagte: "Letzte Chance. Bist du sicher?" Mitch nickte energisch mit dem Kopf und drückte ihre Titten gegen die Rückenlehne des Sofas, um Halt zu finden und sich gegen mich zu stemmen. Langsam und sanft, aber beständig drückte ich meinen samtigen Scheitel gegen ihren klaffenden Anus. Ihr ständiges Stöhnen wurde immer lauter und lauter, je fester ich eindrang. Sie drehte ihren Kopf und sah Rachel an. Ihre Augen tränten, sie biss die Zähne zusammen und presste die Lefzen zusammen wie ein wilder Hund.


 


Plötzlich gab es eine Bewegung und meine Eichel glitt hindurch. Mitchs Stöhnen ging direkt in einen Schrei über. Ich hielt inne und wartete. Dies geschah mehrere Male, während Mitch sich bemühte, ihren Schließmuskel zu entspannen. Ich war geduldig und nach und nach nahm Mitch jedes Mal mehr von mir auf. Rachel sah zu mir auf und grinste, denn sie wusste, dass sie zusehen würde, wie ihr Baby-Girl in den Arsch gefickt wurde.


 


Als mein Schwanz vollständig in Mitchs Eingeweiden steckte, hörte ich auf und wartete auf Mitchs Zeichen, dass sie bereit war. Sie zog sich nur widerwillig von meinem Schwanz zurück und drückte weiter auf mich, als ob sie noch mehr von mir haben wollte. Als sie anfing, sich von mir herunterzuziehen, stellte sie fest, dass es fast so weh tat wie beim Einführen. Wir machten langsam, während ich sie immer wieder daran erinnerte, so langsam zu machen, wie sie es brauchte.


 


Rachel, die auf Mitchs Arsch gehockt hatte, fiel plötzlich gegen das Sofa zurück, als ein selbst herbeigeführter Orgasmus sie übermannte. Ihre Hüften hüpften auf ihren Fingern auf und ab. Ihr Mund stand offen, als sie stöhnte: "AAAHHH AHHHH AHHHH AHHHH".


 


Mitchs Konzentration verlagerte sich von ihrem Anus zum Orgasmus ihrer Mutter und sie murmelte: "Wow Mom. Das sieht nach einem großen Orgasmus aus." Als Mitch abgelenkt war, zog ich meinen Schwanz fast ganz heraus und Mitchs Aufmerksamkeit wurde sofort wieder auf ihren Arsch gelenkt. Sie stöhnte heftig, aber sie schrie nicht. Das war ein gutes Zeichen. Ich zog meinen Schwanz langsam zurück und als ihr Schließmuskel an der Spitze meines Schwanzes war, schob ich ihn immer weiter hinein. Sie stöhnte wieder auf, aber mehr vor Freude als vor Schmerz.


 


In einer weiteren Minute fickte ich Mitchs Arsch und sie wollte mehr und sie wollte es härter. Vorsichtig steigerte ich das Tempo. Sie griff zwischen ihre Beine und schob drei Finger in ihre Muschi, um Rachels Finger zu ersetzen, die Mitchs Muschi verlassen hatten, als sie sich um ihren eigenen Orgasmus kümmern musste. Ich konnte ihre Fingerspitzen durch die dünne Membran spüren, die ihre Vagina von ihrem Darm trennte, und das verstärkte die Dringlichkeit meines eigenen bevorstehenden Orgasmus. Ich bezweifelte, dass Mitch bei ihrem ersten Mal einen analen Orgasmus haben würde, aber ein vaginaler Orgasmus war wahrscheinlich, vor allem, weil ihre Finger wie wild in ihre Muschi hinein und wieder heraus fuhren.


 


Als mein Orgasmus unausweichlich wurde, wurde mein Schwanz härter und Mitch spürte es auch. Sie schrie, "OH MEIN GOTT. DU WIRST MICH IN ZWEI TEILE SPALTEN." Dann, nur Sekunden später, "OH FUCK. MOM. ICH KOOOMMMEEE!!!!. JESUS CHRISTUS."


 


Rachel sah zu ihrem zerknitterten Gesicht auf und sagte: "Ich verstehe, Schatz. Es ist auch ein großer." Rachel schaute zu mir hoch und mein Gesicht muss auch ganz zerknittert gewesen sein, denn sie kicherte bei diesem Anblick. Ich stöhnte schwer: "OH FUCK. JETZT KOMMT'S." Mein Schwanz war so hart, dass ich dachte, er könnte sich auch teilen. Ich stieß mit meinen Hüften so fest ich konnte auf Mitchs Arsch und sie schrie wegen ihres eigenen riesigen Orgasmus und der Wirkung meines Orgasmus.


 


Ich spuckte scheinbar literweise Sperma in Mitchs Eingeweide und sie stöhnte bei jedem einzelnen langen, kräftigen Spurt. Sie schienen immer weiter und weiter und weiter zu gehen. Rachel beobachtete meine feuernden Hüften und ihr Lächeln verwandelte sich in Ehrfurcht, als sie sagte: "Heilige Scheiße, Jason. Du schießt immer noch?" Jeder Muskel spannte sich an und entspannte sich wieder und wieder, als ob es meine Muskeln waren, die das Sperma aus meinem Schwanz ausstießen, als ob sie einen nassen Schwamm zusammendrückten. Ich grunzte und stöhnte vom ersten bis zum letzten Schuss.


 


Als ich fertig war, bemerkte ich, dass Mitch geduldig auf mich wartete. Sie hatte sich von ihrem Orgasmus erholt und beobachtete fasziniert meine Gesichts- und Muskelverrenkungen. Als ich endlich die Augen öffnete und zu Boden sah, grinste Mitch mich an. Mitch grinste mich an und sagte: "Wow. Was für ein Ritt." Sie drehte sich zu ihrer Mutter und fuhr fort: "Mein Gott, Mom. Das musst du auch mal probieren. Eine ganz neue Erfahrung. Heilige Scheiße."


 


Rachel grinste Mitch an und sagte: "Vielleicht ein anderes Mal." Ich zog meinen Schwanz aus Mitchs Anus heraus und er klaffte mindestens ein paar Zentimeter weit auf und schloss sich langsam. Rachel drehte sich um, um zu sehen, was sie da sah und keuchte. Mitch hörte sie und wollte wissen, warum. Rachel sagte: "Nichts, Schatz. Dein Arschloch klafft auf, aber es wird sich wieder normalisieren."


 


Mitch versuchte zu sehen, aber ihre Bemühungen waren nutzlos. Sie begnügte sich damit, ihre Finger dorthin zu legen, und auch sie keuchte. "Heilige Scheiße." Ihre Augen wurden groß. Dann lachte sie und sagte: "Verdammt, ich könnte alle möglichen Dinge darin verstecken." Rachel fing auch an zu lachen.


 


Ich ging ins Bad und holte einen Waschlappen, um meinen Schwanz und ihren Arsch zu reinigen. Als das erledigt war, ging ich zu dem Sessel hinüber, auf dem Rachel gesessen hatte. Rachel und Mitch standen auf dem Sofa auf. Mitch hatte den Waschlappen zwischen ihre Arschbacken gestopft, um die Spermatropfen aufzufangen, die aus ihr herausliefen.


 


Rachel stand auf und reichte mir den Bademantel, den sie aus dem Hauptbadezimmer mitgenommen hatte. Sie reichte Mitch die Hand, um sie vom Sofa zu ziehen. Sie klemmte den Waschlappen zwischen ihre Schenkel, bückte sich und griff nach ihrer Kleidung. Sie zog ihre Jeans an und ließ den Waschlappen an seinem Platz. Sie knöpfte ihre Bluse auf und zog sie an. Rachel knöpfte ihre Bluse zu und sagte: "Wir wollen doch nicht, dass John sich wundert, was wir hier machen."


 


Mitch sagte: "Ach komm schon, Mom. Er weiß genau, was wir hier machen." Sie kicherte über die Blauäugigkeit ihrer Mutter.


 


Nachdem Mitch und Rachel gegangen waren, durchstöberte ich den Kühlschrank und die Schränke nach etwas Essbarem. Wir hatten unsere Vorräte in Erwartung einer einmonatigen Pause in den Semesterferien absichtlich auf ein Minimum schrumpfen lassen. Wir hatten so gute Arbeit geleistet, dass ich tatsächlich nichts zu essen fand. Ich habe die Jagd aufgegeben. Ich ging ins Schlafzimmer, kletterte auf das Bett und rief Alexis an. Ich wollte einfach nur ihre Stimme hören. Wir redeten zwei Stunden lang. Sie hatte Fiona für eine "Sache", wie sie es nannte, zu sich eingeladen. Fiona wohnt in einer Hochhauswohnung auf der anderen Straßenseite, ungefähr auf der gleichen Etage. Wir schickten uns gegenseitig Luftküsse, und ich sagte ihr, dass ich sie liebe, und sie sagte dasselbe. Sie legte auf, und ich drückte die Endetaste auf meinem Telefon. Ich schlief ein, ohne mich auszuziehen oder unter die Decke zu schlüpfen.


 


Alexis war einen Tag früher als ursprünglich geplant zu unserer Wohnung in der Stadt gefahren. Ich hatte angenommen, dass eine "Spielzeit" mit Rachel durch die Orgie am vergangenen Wochenende überflüssig geworden war. Meine Annahme war falsch, und Rachel und dann Mitch kamen wie geplant zur "Spielstunde". Sie waren enttäuscht, dass Alexis schon weg war. Ich tat mein Bestes, um sie zu unterhalten. Nachdem sie gegangen waren, schlief ich mit meinen Kleidern auf dem Bett ein. Ich hatte einen unruhigen Schlaf. Ich wachte immer wieder auf und griff nach Alexis. Schließlich stand ich auf, zog mich aus und kroch unter die Decke, aber ich begann von Alexis zu träumen. Eigentlich war es eher ein Albtraum. Es fing damit an, dass Alexis grinste und dann lachte. Ich liebe ihr Lachen. Es ist wie das spontane Lachen von Julia Roberts in dem Film 'Pretty Woman', als Richard Gere das Schmuckkästchen mit den Scharnieren zuschlug, als sie gerade nach der Halskette griff. Dann verwandelte sich mein Traum in einen Albtraum, als ich den entsetzten Gesichtsausdruck von Alexis wiedererlebte, als der Vergewaltiger ihr das Messer an die Kehle hielt. In meinem Traum sprang ich nach dem Messer, wie ich es auch im wirklichen Leben getan hatte, aber Alexis und das Messer entfernten sich so schnell von mir, wie ich fiel. Das Messer war immer knapp außerhalb meiner Reichweite. Die Vision in meinem Albtraum lief in einer Schleife ab. Ich wurde wach, sprang auf und merkte, dass ich "NOOO" schrie.


 


Ich stieg aus dem Bett und versuchte, den Traum aus meinem Kopf zu vertreiben, in der Hoffnung, dass ich ihn nicht wiederholen würde, wenn ich wieder einschlief. Ich ging durch den 'Palast'. Ich kam zurück ins Schlafzimmer und ging in Alexis' riesigen begehbaren Kleiderschrank. Ich konnte sie riechen. Ich setzte mich an ihren Schminktisch und betrachtete ihre hängenden Kleider in der Dunkelheit. Eine angenehme Erinnerung ersetzte die schaurige und ich lächelte in mich hinein. Ich ging zurück ins Bett, konzentrierte mich auf die angenehme Erinnerung und schlief wieder ein.


 


Als der Wecker um fünf Uhr klingelte, stöhnte ich auf und rieb mir die Augen. Ich hätte gestern Abend duschen sollen. Ich stank nach Sex. Ich hätte an diesem Morgen duschen sollen, aber ich tat es nicht. Ich stank immer noch nach Sex. Alexis war erst einen Tag weg, und schon war ich eine Schlampe. Ich machte mir eine Tasse Kaffee und setzte mich mit nacktem Hintern in einen Stuhl in der Frühstücksecke. Ich machte mir nicht einmal die Mühe, nach etwas Essbarem zu suchen; ich wusste bereits, dass es nichts gab. Ich war hungrig, also zog ich mich an, schnappte mir meinen bereits gepackten Koffer und den Kleidersack mit dem Anzug, den ich in Las Vegas gekauft hatte, und machte mich auf den Weg zum Van. Ich hatte heute Morgen Training und wollte dann nach Hause fahren.


 


Ich hielt an meinem Lieblings-Fast-Food-Restaurant an, um ein komplettes Frühstück zu bekommen. Dean war mit Josie dort und sie winkten mich mit meinem Tablett herüber. Wie ich war auch Dean direkt nach dem Training auf dem Weg nach Hause. Er wollte am Weihnachtstag mit Josie nach Hause fahren. Er war genauso nervös, Josies Eltern zu treffen, wie Josie aufgeregt war. Er musste sich allerdings auf den Rückweg machen, um zum Bowl-Spiel zu fahren. Josie war auch Mitglied des SH5. Sie waren mit dem Team und den Cheerleadern unterwegs. Coach Hannah war immer noch nicht glücklich darüber, dass die SH5 ging, aber sie hielt sich in diesen Tagen sehr bedeckt.


 


Das Training machte heute mehr Spaß, da wir zahlreiche Offensivspielzüge durchgingen, die sich unser Trainerstab ausgedacht hatte. Es hat mich gefreut, dass ich bei ein paar davon mitmachen durfte. Ich war zwar ein besserer Defensivspieler, aber ich mochte es, in der Offensive zu spielen, wann immer ich die Gelegenheit dazu hatte. Nach dem Training war ich so aufgeregt, dass ich nicht geduscht habe, weil ich mich auf den Weg gemacht habe. Auf dem Weg zur Umkleide rief ich meinen Mannschaftskameraden "Frohe Weihnachten" zu. Ein Refrain von "Frohe Weihnachten, Fleisch" kam zurück.


 


Ich achtete darauf, nicht zu schnell zu fahren, aber die Gedanken an Alexis trieben mich immer schneller. Irgendwann schaute ich auf den Tacho und fuhr mit neunzig Sachen. Ich nahm den Fuß vom Gaspedal, ging auf siebzig runter und fuhr mit dieser Geschwindigkeit weiter.


 


Als ich in das Parkhaus einfuhr und auf einen der beiden uns zugewiesenen Parkplätze fuhr, bemerkte ich, dass Stellas Mercedes einige Plätze weiter geparkt war und Sophias Mercedes direkt daneben stand. Ich sprang auf den Boden und knallte die Tür zu. Ich verschwendete keine Sekunde damit, meine Taschen herauszuholen. Ich steuerte direkt auf den Aufzug zu. Auf dem Weg nach oben holte ich meine Wohnungsschlüssel aus der Tasche, und als sich die Fahrstuhltür öffnete, hielt ich den Schlüssel bereit, um die Tür zu öffnen.


 


Ich konnte den Schlüssel ins Schloss stecken, aber ich hatte keine Chance, den Knopf zu drehen, bevor die Tür aufflog. Alexis flog mir in die Arme. Sie warf ihre Arme um meinen Hals und schlang ihre Beine um meine Taille. Sie küsste mich überall, wo sie hinkam. Ich erwiderte ihre Leidenschaft, als ich sie einfach so ins Foyer trug. Ich fand die Kante der Tür und schlug sie hinter mir zu. Ich schaute ihr über die Schulter und sah Stella und Sophia im Wohnzimmer stehen. Sie grinsten breit über unser leidenschaftliches Schauspiel.


 


Alexis zog sich von meinen Lippen zurück und schnupperte an der Luft. Sie sagte: "Großer Gott, du stinkst. Wenn man ein paar Tage allein ist, verwandelt man sich in einen Höhlenmenschen. Geh unter die Dusche." Sie versuchte, runterzukommen, aber ich ließ sie nicht los. Ihre Beine baumelten, als sie versuchte, den Boden zu erreichen. Ich griff um sie herum und hob sie in meine Arme. Ihre Arme fielen mir wieder um den Hals. Ohne ein einziges Wort zu unseren Gästen zu sagen, wandte ich mich dem Flur zu, der zu unserem Hauptschlafzimmer führte, das früher Dees Schlafzimmer gewesen war. Ich suchte nach Alexis' Lippen und nahm unsere leidenschaftliche Umarmung wieder auf. Sie erwiderte die Umarmung. Ich riss die Schlafzimmertür mit der Hüfte auf und trug Alexis durch den riesigen Raum ins Bad. Ich stieß die gläserne Duschtür auf und während ich Alexis immer noch in meinen Armen hielt, lehnte ich mich hinein und drehte das Wasser auf.


 


Ich ließ Alexis die Beine sinken und drückte sie, immer noch vollständig bekleidet, gegen die Fliesenwand und setzte unser leidenschaftliches Küssen und Streicheln fort. Trotz des Gestanks, der von meinem Körper ausging, wurde sie genauso heiß wie ich. Sie griff nach unten, öffnete den Reißverschluss meiner Hose und zog meinen steifen Schwanz in ihre Hand heraus. Ich nahm sie wieder auf den Arm und bewegte mich, vollständig bekleidet, unter den Duschkopf. Alexis quietschte auf, als sie zu dem herabstürzenden Wasser aufblickte. Dadurch hatte ich leichten Zugang zu ihrem Nacken und ich ging auf die Beute zu. In Sekundenschnelle war sie so geil, dass sie ihr Hemd aufriss und die Knöpfe in Zeitlupe in alle Richtungen zu fliegen schienen und ihre brustfreien Titten entblößten. Ihr Brustkorb hob sich, als sie nach Luft in ihren Lungen schnappte. Ich beugte mich hinunter und saugte jede ihrer Titten in meinen Mund, dann fuhr ich mit meiner Zunge über jede Brustwarze.


 


Ich zog meinen Kopf zurück und flüsterte: "Gott, ich habe dich vermisst", während ich meinen Angriff auf ihren Hals fortsetzte.


 


Alexis stöhnte schwer und flüsterte: "Das kann ich sehen." Sie stieß ein Stöhnen aus, als ich mich um ihr Ohr küsste und mit meiner Zunge dort herumschnippte. Sie stieß mit ihren Hüften gegen mich, als wolle sie mir eine Botschaft schicken: "Hey, vergiss mich nicht."


 


Ich setzte sie ab, riss ihr das klatschnasse Hemd vom Leib und ging in die Knie, öffnete den Reißverschluss ihrer Jeans und zog sie herunter. Es war ein Kampf, sie aus ihrer nassen Skinny-Jeans zu bekommen. Wenn es noch länger dauern würde, würde ich sie ihr vom Leib reißen. Ich beugte mich herunter, drückte mein Gesicht in ihren Schritt und leckte mit meiner Zunge über ihre Klitoris. Sie stöhnte auf und wölbte ihren Rücken, während sie direkt ins Wasser schaute. Ich zog mich zurück und sah zu ihr hoch. Sie hatte einen wilden, leidenschaftlichen Blick auf ihrem Gesicht. Sie griff in den Nacken meines Hemdes und versuchte, mich hochzuziehen, damit sie ihre Hände wieder auf meinen Schwanz legen konnte. Ich setzte meinen Angriff auf ihre Titten fort, als ich mich wieder aufrichtete, und Alexis griff nach meinem Hemd und riss es auf. Die Knöpfe prallten von den Kachelwänden ab. Sie beugte sich vor und küsste jede meiner Brustwarzen, die genauso hart waren wie ihre. Sie stieß die Luft durch ihre zusammengebissenen Zähne aus. Sie hatte meinen Schwanz in beiden Händen, als würde sie meine Hand schütteln und streichelte ihn wütend.


 


Ich hatte genug von den Vorbereitungen und nahm sie an der Taille und setzte sie auf das Ende meines granitharten Schwanzes. Sie machte eine schnelle Bewegung mit ihren Hüften und glitt dann langsam zu meinen Eiern hinunter. Ihre Augen weiteten sich und ihr Atem blieb ihr in der Kehle stecken, als sie den Mund öffnete und einen leisen Schrei ausstieß. Dann stießen ihre Lungen jede Unze Luft aus und sie keuchte, als sie ihren Angriff auf meine Lippen mit ihren verstärkte.


 


Ich begann mit meinen Hüften zu wippen, um meinen Schwanz in ihre Muschi hinein und wieder heraus zu treiben. Sie wiegte ihre, um so viel wie möglich von meinem Schwanz zu bekommen. Sie löste sich von meinen Lippen, schnappte nach Luft und drückte ihr Gesicht in meinen Nacken, während wir unsere Hüften ineinander stießen und dann zurückwippten, um es zu wiederholen.


 


Sobald wir anfingen, sagte keiner von uns ein Wort. Es gab nicht genug Luft, um es zu versuchen. Ich hatte sie gegen die Kachelwand gepresst und das Wasser fiel uns direkt auf den Kopf. Ich stieß mit meinem Schwanz in ihre Muschi, und sie stöhnte heftig, als sie sich gegen mich stemmte und die Wand als Druckmittel benutzte. Sie zog ihren Kopf aus meinem Nacken und sah zu mir auf. Ihr Mund hatte sich zu einem "O" geformt und das Wasser spritzte in ihn hinein. Sie spuckte das Wasser aus, während sie zwischen den Atemzügen stöhnte: "Fuck, Baby. Ich komme gerade. Oh Jesus, ich komme." Sie stemmte sich auf meinen Schwanz und ich spürte, wie sich ihre Muskeln anspannten und wieder lösten, als sich ihre Muschi hart an meinen Schwanz presste.
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